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WOCHENENDHÄTSEL 

VOLKSBLATT-
Wettbewerb 
Unsere Leserinnen und Leser 
können jeden Samstag einen 
Warengutschein im Wert von 
1 0 0 -  Fr. gewinnen. Seite 9 

Kontrollinstrumente 
wegen Geldwäscherei 
BUKAREST Rund 350 Abgeordnete aus 54 
Mitgliedsstaaten, unter ihnen Ingrid Hassler 
und Renate Wohlwend aus Liechtenstein, be­
rieten vom 6. bis 10. Juli an der 9. Jahresver­
sammlung der Parlamentarischen Versamm­
lung der  OSZE in Bukarest Uber «Gutes Regie­
ren» als eine der Herausforderungen des 21. 
Jahrhunderts. Im Kampf gegen Korruption und 
Geldwäscherei forderten die Teilnehmer die 
Entwicklung int. Kontrollinstrumente, aber 
auch eine Verstärkung von Transparenz und Ef­
fizienz in den einzelnen Staaten. Seite 3 

Welche Farbe für die 
Busse? 

VADUZ: Schritt für Schritt bereiten sich die 
LBA und Postauto Schweiz auf die Abwicklung 
des öffentlichen Personenverkehrs ab 2001 vor. 
Nachdem sich der Landtag im Mai «pro Erd­
gas» entschieden hat, müssen als nächstes die 
ersten Fahrzeuge bestellt werden. Noch nicht 
klar ist, welche Farbe diese neuen Busse haben 
werden. Dies möchte die LBA jedoch nicht am 
Sitzungstisch entscheiden. Deshalb ist die 
Kundschaft aufgerufen, bei dieser Farbwahl 
mitzumachen. Seite 4 

60 Jahre «Speckpater» 
RELIGION: «Der Hut 
hat Löcher, bitte nur Bank­
noten und keine Münzen 
hineinlegen, denn diese 
könnten unten herausfal­
len . . .!» Diese Worte 
pflegte der  «Speckpater» 
bei seinen Geldsammlun­
gen zu sagen. Heute wird 
er weltweit von 700000 

Spenderinnen und Spendern für sein Projekt 
«Kirche in Not/Ostpriesterhilfe» unterstützt. 
Wir zeigen Ihnen ein kleines Porträt des 
87-jährigen holländischen Prämonstratenserpa-
ter Werenfried van Straaten. Seite 22 

Einige Erfolge im 
Rheinschutz 

UMWELT 50 Jahre nach ihrer Gründung kann 
die Internationale Kommission zum Schutz des 
Rheins einige Erfolge vorweisen. Den Anstoss 
zur Sanierung des Rheins brachte aber erst die 
Katastrophe von Schweizerhalle. Seite 21 

Opposition gegen S-18 aus 
dem St Galler Rheintal 

Trasseführung durch das Schweizer Ried in Frage gestellt - Im Herbst Podiumsdiskussion geplant 

Der geplante Bau der S-18 
wirft neue Ragen auf. Die 
Schnellstrasse, welche die bei­
den Autobahnen in Vorarlberg 
und im St. Galler Rheintal in 
der Höhe von St.Margrethen 
verbinden soll, stösst nicht nur 
in Naturschutzkreisen auf Ab­
lehnung. Zwei St. Galler Kan­
tonsräte stellen das Projekt 
grundsätzlich in Frage. 

Adi Lippuner 

Der  schon fast unendlichen anmu­
tenden Geschichte der S-18 wird ein 
weiteres Kapitel zugefügt. Seit bald 
drei Jahrzehnten wird um eine 
Schnellstrasse durch das sogenann­
te Schweizer Ried als Verbindung 
zwischen den beiden Autobahnen in 
Vorarlberg und im St.Galler Rhein­
tal gerungen. Nachdem nun von 
österreichischer Seite Druck ge­
macht wird und die zuständigen 
Stellen im Bregenzer Landhaus von 

einer «baldigen Realisierung» spre­
chen, formiert sich eine immer stär­
ker werdende Opposition. 

Kürzeste Distanz wählen 
Jüngstes Beispiel ist die Aktivität 

von CVP-Kantonsrat Christoph 
Köppel aus Widnau. E r  richtet eine 
einfache Anfrage an die Regierung 
des Kantons St. Gallen und wirft 
sechs Fragen auf. Es geht dabei um 
die Abklärung der rechtlichen Si­
tuation nach Annahme der Bilate­
ralen Abkommen, um den Natur­
schutz im betroffenen Gebiet, um 
das Genehmigungsverfahren, um 
eine gesamtheitliche Lösung, aber 
auch um die problematische Linien­
führung. Nach Ansicht von Chris­
toph Köppel wäre die kürzeste Dis­
tanz Wischen der A14 in Vorarlberg 
und der A I  im St. Galler Rheintal 
zwischen Kriessern und  Mäder. 

Eine Antwort der  St. Galler Re­
gierung erwartet der Kantonsrat 
frühestens bis zur Septembersessi­
on des Parlaments. Der  neugewähl­

te Regierungsrat Willi Haag hat das 
S-18-Dossier von seinem Vorgänger, 
Walter Kägi übernommen. Vor Mit­
te August sei es nicht möglich, dass 
sich der neue Baudirektor mit dem 
Thema vertraut machen könne, war 
im Baudepartement zu erfahren. 

Güterverkehr auf die Bahn 
Die Unterrheintaler FDP-Kan-

tonsrätin Helga Klee hält nichts von 
übereilten Entscheiden. Sie plant, in 
Zusammenarbeit mit den Vorarl­
berger Nachrichten, für den Spät­
herbst eine grenzüberschreitende 
Podiumsdiskussion. «Als Teilneh­
mer am Podium wünsche ich mir 
den Vorarlberger Landesrat Hubert 
Gorbach, den Vorsteher des St.Gal­
ler Baudepartements Willi Haag, 
den Präsidenten der Ortsgemeinde 
Au, Sepp Zoller, mindestens einen 
Gemeindeammann aus einer der 
betroffenen Gemeinden und einen 
Anwohnervertreter aus Lustenau.» 

Helga Klee setzt hinter die vorge­
sehene Linienführung der S-18 ein 

Fragezeichen. Ihrer Ansicht nach 
gehört der  Transit-Güterverkehr 
auf die Schiene. Die von Köppel 
vorgeschlagenen Variante, eine Ver­
bindung zwischen den Autobahnen 
auf die Höhe Mäder - Kriessern zu 
realisieren, wird als «Schwarz-Pe-
ter-Politik» bezeichnet. «Nach den 
mir vorliegenden Informationen 
geht bis zu 80 Prozent des von Vor­
arlberg kommenden Güterverkehrs 
auf die Achse St. Gallen - Zürich 
und weiter auf die Gotthardroute. 
D a  macht es doch wenig Sinn, die 
Verbindung weiter oben zu pla­
nen.» Wenig abgewinnen kann sie 
auch der Idee, ein Zollamt mitten 
im Schweizer Riet zu erstellen. 

Abklärungen verlang 
Aktiv geworden ist auch der  St. 

Galler Ständerat Eugen David. E r  
will von den zuständigen Stellen in 
Bern wissen, welche staatsvertragli­
chen Verpflichtungen die Schweiz 
hat, den Verkehr aus Vorarlberg in 
St.Margrethen zu übernehmen. 

13. Etappe an 
Garcia Acosta 
Der Spanier Jose Garcia Acosta hat 
den französischen Radsportfans 
den Nationalfeiertag des «quatorze 
juillet» vermasselt. Wenige Kilome­
ter vor dem Ziel der 185,5 km  lan­
gen 13. Etappe von Avignon nach 
Draguignan Hess Garcia Acosta sei­
ne beiden Fluchtbegleiter Nicolas 
Jalabert und Pascal Herve (beide 
Fr) hinter sich und feierte einen 
Solosieg. Der Amerikaner Lance 
Armstrong ist weiterhin Gesamters-
ter. Mit seinem Erfolg hilft Garcia 
Acosta seinem Banesto-Team über 
die Enttäuschungen der vergange­
nen Tage hinweg, nachdem Alex 
Ziille und Jost Maria Jimenez aus 
der Entscheidung um den Tour-
Gesamtsieg gefallen sind. Dank des 
Mistrals, der die Fahrer vorsieh her­
schob, resultierte für  den Etappen­
sieger ein Stundenmittel von 45,6 
km. Seite 17 

Seilziehen um Kontingente für 40-' 
Bundesrat Leuenberger startet Vernehmlassung zur Umsetzung des Landverkehrsabkommens 

BERN: Das Seilziehen um die Ein­
führung der LSVA und der 40-Tön-
ner geht weiter. Verkehrsminister 
Moritz Leuenberger startete am 
Freitag eine Vernehmlassung zur 
Umsetzung des Landverkehrsab­
kommens. Damit wird der IVansit 
durch die Schweiz wesentlich teurer. 
Das Schweizer Ikansportgewerbe 
fürchtet sich vor Retorsionsmass-
nahmen. 

Das neue Landverkehrsabkommen 
zwischen der  Schweiz und der E U  
soll die. umweltgerechte schweize­
rische Verkehrspolitik gegenüber 
Europa absichern, wie das das Eid­
genössische Departement für Um­

welt, Verkehr, Energie lind Kommu­
nikation (UVEK) mitteilte. Eine 
verkehrspolitisch überzeugende Al­
ternative gebe as nicht. Hauptziel ist 
die Verlagerung von möglichst viel 
alpenquereiidem Güterverkehr von 
der Strasse auf die Schiene. Dies wä­
re  laut UVEK nicht im Alleingang 
möglich. Die Schweiz könnte die 
LSVA nicht in der  vorgesehenen 
Höhe einführen und zugleich an der  
28-Tonnen-Linyte festhalten, ohne 
europaweite Retorsionen und in­
nenpolitische Widerstände auszulö­
sen. Zudem geriete die Modernisie­
rung der  Bahninfrastruktur aus dem 
Gleichgewicht, kahlten doch auslän­
dische Lastwagen mit der LSVA die 

Neat und die Bahnerneuerung mit. 
Die 28-Tonnen-Limite vermochte 
das Verkehrswachstum laut UVEK 
in den letzten zehn Jahren nicht zu 
bremsen. Für den TVansport der 
gleichen Menge Güter wird es in 
Zukunft weniger Lastwagen und 
Lastwagenfahrten brauchen. Die 

•40-Tonnen-Limite sei sowohl öko­
nomisch als auch ökologisch sinn­
voller als die 28-Tonnen-Limite, die 
im Jahr 2001 zunächst auf 341bnnen 
und im Jahr 2005 auf 40 Tonnen er­
höht wird. D e r  TYansit durch die 
Schweiz wird parallel dazu wesent­
lich teurer. Zahlten EU-Lastwagen 
bis Ende 1999 für einen 28-Tönner 
noch eine maximale Tagesgebühr 

von 25 Franken (2000:40 Franken), 
sind es in Zukunft mit einem 40-
Tönner für die Strecke Basel -
Chiasso durchschnittlich 325 Fran­
ken, also 13-mal mehr. 
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